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Herr Mückenberger, warum kommt Ihr Netz-
werk Bürgerbeteiligung so schlecht voran?
Liegt es an den Behörden oder an den Bre-
mern, die kein Interesse zeigen?
Ulrich Mückenberger: Die Verwaltung er-
füllt ihrenAuftragnicht. Seit vier Jahrenwar-
ten wir auf den Entwicklungsplan Bürger-
beteiligung. Der soll zusammen mit Beirä-
ten und Bürgern erarbeitet werden und den
Rahmen bilden für eine verbindliche Betei-
ligungsstruktur bei öffentlichen Projekten.
Einstimmighatte die Stadtbürgerschaft 2013
den Senat mit der Ausarbeitung des Plans
beauftragt, aber dieVerwaltungwehrt sich.

Wieso denn? Ist der Bürgerschaftsauftrag so
brisant?
Die Ressorts haben Angst vor zusätzlichem
Beteiligungsaufwand. Sie befürchten, über-
fordert zuwerden,weil die Personalressour-
cen knapp sind. Und sie haben Angst, die
Herrschaft über die Planungsmaßnahmen
zu verlieren. Es gibt zwar gesetzlich vorge-
schriebene Beteiligungsverfahren, etwa
beim Bau, aber wir wollen darüber hinaus-
gehende freiwilligeMaßnahmen.Undda ist
das Bauressort über die Jahre skeptisch ge-
blieben, es kommt einfach nicht in die Pu-
schen.

Die Verwaltung boykottiert also politische
Beschlüsse?
Sie hat ein gespaltenes Verhältnis zu Be-
schlüssenderBürgerschaft. Dabei ist es doch
eine demokratische Selbstverständlichkeit:
Wenndie Legislative, also dieBürgerschaft,
entscheidet, muss die Exekutive dem fol-
gen.

Immerhin hat Bremen die Hürden für Volks-
begehren gesenkt, am 24. September kommt
es zum Volksentscheid über eine Verlänge-
rung der Legislaturperiode der Bürgerschaft.
Ein Volksentscheid hat wenig mit alltägli-
cherDemokratie zu tun. Uns geht es darum,
dass Menschen an alltagsrelevanten Ent-
scheidungenbeteiligtwerden, etwabeiUm-
gestaltungen in ihrem Viertel, bei der Ver-
kehrsplanungoder der PlanungvonPlätzen.
Mit Volksentscheidenwird nicht unbedingt
die Bürgerbeteiligung gestärkt. Und eine
Verlängerungder Legislaturperiode ist auch
ein zweischneidiges Schwert. Deshalb for-
dern wir, dass Bremen gleichzeitig die un-
mittelbare Beteiligungskultur verbessert.

Wer im Kleinen mitreden will, kann sich doch
an die Beiräte wenden.

Ja, die Stadtteilbeiräte sind wichtige Ver-
tretungsorgane der Bürger, wir wollen sie
stärkenundkooperierenmit ihnen.Aber sie
sind auch stark eingebunden in Verwal-
tungszusammenhänge. Sie können die un-
mittelbareBürgerbeteiligungnicht ersetzen.

Ist das Interesse der Bremer, sich bei Pla-
nungen einzubringen, tatsächlich so groß?
Und wenn ja – sie können auch in Parteien
mitarbeiten....
Geht es umkonkreteMaßnahmen, zumBei-
spiel dieA281, ist dasEngagement der Leu-
te durchaus da.Undvielemöchten auf nied-
riger Schwelle Einfluss nehmen, projektbe-
zogen, nicht dauerhaft, in Großorganisatio-
nen.Der Parteieintritt ist für sie keinKönigs-
weg.

Was Ihnen an Beteiligungsverfahren vor-
schwebt, ist aber sehr aufwendig, kostet die
Bürger viel Zeit und Nerven. Das sieht man
beim Projekt Neues Hulsberg.
Ja, Zeit ist nötig,manmuss zuhörenund sich
auch mit den Gegenpositionen auseinan-
dersetzen. Nur so kommt ein besseres Pla-
nungsergebnis mit höherer öffentlicher Le-
gitimität zustande.Machbar ist das aber nur
bei wichtigen Entscheidungen, bei denen
Weichen gestellt werden, nicht bei kleine-
ren Vorhaben. Und beimHulsberg-Verfah-
ren gab es auch Versäumnisse.

Welche?
Es wurde nicht von Anfang an klar gesagt,
welchen Einfluss die Bürgerbeteiligung auf
das Endergebnis hat. Die endgültige Ent-

scheidung trifft ja meistens die Verwaltung
oder der Investor. Die Bremer müssen also
von vornherein wissen, ob sie Empfehlun-
gen aussprechen oder Bedingungen ver-
bindlich festlegen können. Sonst investie-
ren sie viel Zeit und Mühe und stellen spä-
ter fest: Das war eigentlich für die Katz.

Für die Katz – das sind offenbar auch Ihre
Rufe nach einem Büro für Bürgerbeteiligung.
Nicht finanzierbar, sagt die Behörde.
DasFinanzressortwill dafür keineMittel be-
reitstellen.AufDauer brauchenwir aber eine
professionell arbeitendeKoordinierungsstel-
le. Städte wie Heidelberg, Wolfsburg oder
Tübingenhabendie längst. Ein kleinesBüro
mit zwei bis drei Mitarbeitern wäre gut, es
brächte Know-how in den Beteiligungspro-

zess. In Bremen gibt es ja auch Stadtteilma-
nager oder Manager für WIN-Projekte. Am
Geld kann es eigentlich nicht liegen, das ist
einfach eine Präferenzfrage.

Kann das zuständige Ressort denn nicht Fra-
gen und Formen der Bürgerbeteiligung klä-
ren?
Es sollte schon eine ressortübergreifende
Stelle sein.Geht es zumBeispiel umdieNeu-
gestaltung eines öffentlichen Platzes, könn-
ten außer Baufragen auch Fragen zu Spiel-
flächen,Grünanlagenoder desNahverkehrs
eine Rolle spielen. Das erfordert eine brei-
tere Sicht auf die jeweiligen Beteiligungs-
prozesse.

Dieses jahrelange Hinhalten muss doch zer-
mürben. Wie steht es um das Netzwerk?
DieBeteiligungsbewegunghat anSchwung
verloren, ist aber keineswegs ausgetrock-
net. Wir wollen nun vorankommen in einer
kleinen Arbeitsgruppe mit Vertretern der
Bürgerschaft, der Senatskanzlei und des
Bau- und Finanzressorts. Es soll so etwas
wie ein Testlauf versucht werden: der Auf-
bau einer informellen, ehrenamtlichen Be-
teiligungsstruktur. Und es soll eine Vorha-
bensliste geben, die die Projektplattformen
der Ressorts miteinander verbindet.

Eine Liste, die Bürgern aufzeigt, welche Pro-
jekte die Stadt plant?
Genau. Sämtliche Vorhaben sollen aufge-
listet werden, um dann in einem „Trialog“
mit Vertretern von Politik, Verwaltung und
Zivilgesellschaft zu entscheiden,was davon
fürwelcheBeteiligungsprozesse ausgewählt
wird.Allerdings liegt dieZusage schon zwei
Monate zurück, seitdem ist nichts passiert.

Sie sind skeptisch?
Ja, allein schon, weil die von der Bürger-
schaft gesetzte Jahresfrist tatenlos verstri-
chen ist. Das Netzwerk will deshalb auch
verstärkt auf unmittelbare Aktivitäten zur
Bürgerbeteiligung setzen. Im November
wird es eine Beteiligungskonferenz geben,
bei der Initiativen aus allen Stadtteilen zu-
sammenkommen und Forderungen an die
Politik formulieren. Außerdem engagieren
wir uns bei Aktionen zur demokratischen
Teilhabe, etwa in Tenever, wo die Wahlbe-
teiligungerhöhtwerden soll. DieBürgerstif-
tung hat auch ein Forum initiiert, wo sie in
Kontaktmit Bürgernund Initiativenkommt.

Wenn es dennoch nicht weitergeht mit der
Bürgerbeteiligung in Bremen, was, glauben
Sie, geschieht dann?
Passiert nichts in Sachen unmittelbare Be-
teiligung, werden die Bürger entweder öf-
fentlich protestieren oder sichmit ihrenPro-
blemen verkriechen und ihre Unzufrieden-
heit zeigen, etwa indem sie rechtspopulis-
tische Gruppierungen stärken. Mehr Mit-
wirkung istwichtig.Demokratie fängt in der
Kommune an.

Das Gespräch führte Elke Hoesmann.

Ulrich Mückenberger
ist Professor an der Universität Bremen und forscht
über „Staatlichkeit im Wandel“. Der Rechts- und
Politikwissenschaftler, geboren 1944, gehört zum
Vorstand der Bürgerstiftung Bremen und ist bei der
Stiftung zuständig für das Bremer Netzwerk Bürger-
beteiligung (BNB). Darin haben sich Vertreter von
über 20 Organisationen, Initiativen und Beiräten
zusammengeschlossen. Das BNB kämpft für ein
systematisches Verfahren zur Bürgerbeteiligung bei
öffentlichen Planungen in Bremen.

„In die Puschen kommen!“
Ulrich Mückenberger ärgert sich, dass Bremen immer noch keinen Entwicklungsplan Bürgerbeteiligung hat

Wirft der Bremer Verwaltung vor, sie habe ein gespaltenes Verhältnis zu Beschlüssen der Bürgerschaft: Forschungsprofessor Ulrich Mückenberger. FOTO: KOCH
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Le Club
Africa unplugged
Termine bis 10. September 2017,
GOP Varieté-Theater Bremen

Musikfest Bremen:

Eine große Nachtmusik
27 Konzerte an 9 Spielstätten
in 3 Zeitschienen
Sa., 19. August 2017,
Diverse Veranstaltungsorte

Musikfest Bremen
19. August bis 9. September 2017,
Diverse Veranstaltungsorte

Musikfest Bremen:

W. A. Mozart:
Requiem d-Moll
Julia Lezhneva, Catriona Morison,
Thomas Cooley, Tareq Nazmi,
MusicAeterna Chor und Orchester,
Teodor Currentzis – Dirigent
Mi., 23. August 2017, 20 Uhr,
Die Glocke Bremen

Moving Shadows
Schattentheater – Shadowdance –
Schattenspiel
Sa., 21. Oktober 2017, 20 Uhr,
Musical Theater Bremen

1. Meisterkonzert:

Klaus Maria Brandauer
Orchester der KlangVerwaltung, Frauen-
chor der Chorgemeinschaft Neubeuern,
Enoch zu Guttenberg – Leitung
Do., 26. Oktober 2017, 20 Uhr,
Die Glocke Bremen

Die Schöne und das Biest
Der Musical-Welterfolg
aus demHause Disney
6. bis 17. Dez. 2017 (AboCard-Rabatt auf
ausgewählte Vorstellungen),
Musical Theater Bremen

3. Meisterkonzert:

Albrecht Mayer
I Musici di Roma
Antonio Anselmi, Violine & Leitung
Di., 12. Dezember 2017, 20 Uhr,
Die Glocke Bremen

Pasión de Buena Vista
Legends of CubanMusic
Mi., 27. Dezember 2017, 20 Uhr,
Musical Theater Bremen

Bremen Tattoo
Die neue Bremer Musikschau
mit 10 Nationen
Termine am 20. und 21. Januar 2018,
ÖVB Arena Bremen

WESER-KURIER Sonderkontingent:

Bremen Tattoo
Die neue Bremer Musikschau
mit 10 Nationen
So., 21. Januar 2018, 15 Uhr,
ÖVB Arena Bremen

August 2017

September 2017

Oktober 2017

November 2017

Dezember 2017 Januar 2018

Februar 2018

Cats
Das Original von A. L. Webber
in engl. Sprache
5. bis 10. Sept. 2017 (AboCard-Rabatt auf
ausgewählte Vorstellungen),
Musical Theater Bremen

Neil Diamond
50 Year Anniversary World Tour
Di., 26. September 2017, 20 Uhr,
Barclaycard Arena Hamburg

Deutsche Meisterschaft
der Formationen
Standard und Latein
Sa., 11. Nov. 2017, 14.30 u. 19.30 Uhr,
ÖVB Arena Bremen

Götz Alsmann & Band
in Rom
Sa., 11. November 2017, 20 Uhr,
Die Glocke Bremen

Maite Kelly
Sieben Leben für dich – Die Tour 2017
Mo., 13. November 2017, 20 Uhr,
Die Glocke Bremen

2. Meisterkonzert:

Anne-Sophie Mutter
Roman Patkoló, Kontrabass
Lambert Orkis, Klavier
Di., 14. November 2017, 20 Uhr,
Die Glocke Bremen

Rocky Horror Show
Das Original in englischer Sprache
14. bis 19. Nov. 2017
(AboCard-Rabatt auf ausgewählte
Vorstellungen),
Musical Theater Bremen

Julia Engelmann
Jetzt Baby! Poesie undMusik – Live 2017
Sa., 25. November 2017, 20 Uhr,
Musical Theater Bremen

Neu im Vorverkauf!

La Luna
Ein poetisch-zirzensisches
Varieté-Spektakel
Termine vom 14. September
bis 5. November 2017,
GOP Varieté-Theater Bremen

Helmut Lotti
Die Comeback Tour 2017
Sa., 30. Dezember 2017, 20 Uhr,
Musical Theater Bremen

Peter Kraus
Die Kulthits der wilden 50er & 60er
Mo., 19. März 2018, 19.30 Uhr,
Die Glocke Bremen

Starlight Express
Das Original-Musical
von Andrew LloydWebber
Termine bis Ende 2017
Starlight Express Theater Bochum

Riverdance
Die Jubiläumstour
Sa., 4. November 2017, 15.30 u. 20 Uhr
Musical Theater Bremen

Bibi & Tina
Die große Show
Sa., 30. Dezember 2017, 17 Uhr
ÖVB Arena Bremen

Meisterkonzert:

Avital meets Avital –
Musik grenzenlos
Avi Avital, Mandoline
Omer Avital, Oud & Kontrabass
Yonathan Avishai, Klavier
Itamar Doari, Schlagzeug
Di., 17. Oktober 2017, 20 Uhr,
Die Glocke Bremen

Shakira
El DoradoWelttour
Mi., 8. November 2017, 20 Uhr,
Lanxess Arena Köln

4. Meisterkonzert:

Klavierduo Jussen
Lucas & Arthur Jussen,
Academy of St Martin in the Fields
Sa., 3. Februar 2018, 20 Uhr,
Die Glocke Bremen


